
chens nach. „Zwei Jahre lang bin ich
vielen Menschen auf den Nerv ge-
gangen, um diese Bilder zu bekom-
men“, sagt die Autorin. Auf die Fra-
ge, wie sie denn an die Nahaufnah-
men der Maschinenungetüme ge-
langt sei, antwortet Pfeiffer mit tro-
ckenem Humor: „Indem man ver-
botenerweise bis an den Rand des

Olivier Latry in St. Helena:
Spitzenkönner an der Orgel
VON ARMIN KAUMANNS

Natürlich die großen französischen
Romantiker: César Franck, Marcel
Dupré, ein Wiegenlied von Pierre
Cochereau und zwei Episoden aus
Olivier Messiaens Weihnachts-Zy-
klus „La Nativité du Seigneur“ hat
der Titularorganist der berühmten
Kathedrale Notre Dame in Paris im
Gepäck. Olivier Latry gibt sich bei
seinem zweiten Besuch seit 2006 in
der St.-Helena-Kirche ganz als mu-
sikalischer Botschafter seines Lan-
des. Und seine Kunst ist über jeden
Zweifel erhaben.

Latry ist ein Spitzenkönner auch
an dem im Vergleich zu Paris klei-
nen Instrument, das die Gemeinde
ihr Eigen nennt. Das merkt der Zu-
hörer im vollbesetzten Hauptschiff
gleich, als drei schlichte, klassisch
bis barocke „Noëls“ erklingen, die
hierzulande unbekannte Kompo-
nisten vor ein paar hundert Jahren
auf regional verbreitete Weih-
nachtsmelodien erdachten: Varia-
tionen im Ton der Zeit, an diesem
Sonntagnachmittag aber höchst ef-
fektvoll kontrastreich registriert mit
dem Geschmack des Connaisseurs.

Latry kommt zum Ende des Fest-
jahres, mit dem nun neunten Kon-
zert feiert die Gemeinde 190 Jahre

Kirchenchor an St. Helena. Der
Gladbacher Unternehmer Rolf Kalt-
höfer hat Geld gegeben, damit die-
ser Leuchtturm strahlen kann. Des-
halb ist der Eintritt frei, die Spen-
denkörbchen am Ausgang füllen
sich fürs Programm im nächsten
Jahr.

Olivier Latry greift nicht nur be-
herzt und virtuos in die Tasten, ge-
rade Messiaens „Engel“ streben als
Flatterwesen und zum Ende ganz
zart in den Himmel. Beim „Dieu
parmi nous“ dann versichert uns
der Solist, dass Gott auch in Zeiten
heftiger Kriege mitten unter uns
weilt. Grandiose Klanggebilde tür-
men sich auf, bevor die Musik in
eine von Dissonanzen schreiende
Kadenz mündet, die sich versöhn-
lich in strahlendes Dur auflöst.

Der Beifall braust auf, der große
französische Interpret zeigt sich im
grauen Anzug mit Fliege auf der Em-
pore. Und dann improvisiert er dem
Lied „Es kommt ein Schiff geladen“
eine kleine, brausende Sinfonie ab,
destilliert aus der Melodie eine
Ganztonfolge, die ihn bequem und
originell in die hintersten Winkel
des Tonartensystems führt. Wun-
derbar, diese Kunstfertigkeit. Und
dann folgt noch eine rauschende
Zugabe.

Platz 2 und 3 für Mönchengladbacher Chöre
Beim Chorwettbewerb von Mercedes-Benz geht der erste Preis nach Dülken. Elf Chöre im Rennen.

VON ANGELA PONTZEN

Wo sonst Verkäufer und Käufer sich
die neuesten Modelle der Merce-
des-Klassen anschauen, ist zum
zweiten Chorwettbewerb, den das
Autohaus an der Krefelder Straße
ausrichtet, eine Bühne aufgebaut.
Ein Flügel zur Begleitung der unter-
schiedlichen Vorträge steht bereit.
Insgesamt elf Chöre aus Krefeld,
dem Kreis Viersen und Mönchen-
gladbach haben sich nach einem
Online-Voting fürs Finale qualifi-

ziert. Darunter sind drei aus der Vi-
tusstadt.

Eine Experten-Jury mit den Lei-
tern der Musikschulen Krefeld und
Mönchengladbach, Ralph Schür-
mann und Christian Malescov, Mer-
cedes-Niederlassungsleiter Josef
Kaes und dem Mönchengladbacher
RP-Kulturredakteur Dr. Dirk Ri-
cherdt bewertet die jeweils 15-mi-
nütigen Gesangsbeiträge. Einige
Stuhlreihen sind für das stetig wech-
selnde Publikum aufgestellt, doch
dahinter herrscht geschäftiges Trei-

ben. Denn nach planmäßigem Ein-
singen im Nebenraum steht schon
der nächste Chor bereit. Ein wenig
angespannt warten die Sänger auf
das Startzeichen, die Bühne betre-
ten zu können. Der Pop-Chor „Just
Sing It“ der Gladbacher Singschule
unter Leitung von Andrea Kaiser ist
erstmals dabei. „Wir freuen uns,
mitmachen zu können, und hoffen,
dass es der Jury gefällt“, so Kaiser.
Solistin Leonie Oswald-Maaßen ist
ein bisschen nervös. „Die Konkur-
renz ist schon ziemlich groß“, sorgt

sie sich. Am Ende gewinnt „Just Sing
It“ zwar keinen der fünf Preise, aber
er erhält ein Video-Aufnahmegerät.
Mit dem Jungen Vokalensemble un-
ter Klaus Paulsen stellt die Sing-
schule der Musikschule ihr Spitzen-
Ensemble. „Wir finden es span-
nend, uns mit anderen Chören zu
messen“, sagt Melanie von Berg. Mit
dem Stück „In the Bleak of Winter“
beweisen die 20 Mädchen perfekte
Intonation – ein Kriterium, das bei
der Bewertung berücksichtigt wird.
Dafür wird der Chor mit dem zwei-
ten Preis und 750 Euro belohnt. Der
Chor „Chorossal“ des Math.-Nat.-
Gymnasiums hat seinen Auftritt
vormittags absolviert. „Ich war ganz
zufrieden“, urteilt Chorleiter Thors-
ten Corban. Das spiegelt sich bei der
Preisverleihung am Nachmittag wi-
der: Chorossal erhält den 3. Preis.

Der erste Platz geht an einen von
drei Chören des Clara-Schumann-
Gymnasiums in Dülken. 1000 Euro
erhält der Schulchor des Gymnasi-
ums, den die Musiklehrerin Stella
Antwerpen bravourös und mitrei-
ßend dirigiert. Hochzufrieden ist
am Ende auch Hausherr Josef Kaes:
„Ich bin von der hohen Qualität der
Beiträge beeindruckt und begeis-
tert, dass sich alle so viel Mühe ge-
ben und so viel Zeit investieren.“

Theo-Laß-Chor singt Außergewöhnliches zum Advent
VON HEIDE OEHMEN

Seit vielen Jahren ist das Weih-
nachtskonzert des „Rheydter Kin-
der-und Jugendchores Theo Laß“
ein fest gebuchter Adventstermin
für Chormusik-Interessierte. Neben
der Freude, vertraute oder neue
weihnachtliche Gesänge zu erleben,
honorieren sie mit ihrem Besuch
auch die wertvolle Arbeit von Theo
Laß – nämlich den Kindern das in

Schule und Elternhaus oft vernach-
lässigte Singen nahezubringen.

So war auch diesmal der Konzert-
saal im Theater an der Odenkirche-
ner Straße gut gefüllt, und die Besu-
cher begleiteten die bestechend in-
tonationsreinen und klaren Vorträ-
ge von Unter-, Mittel- und Oberstufe
mit Wohlwollen und kräftigem Bei-
fall. Erfreulich zu beobachten, wie
diejenigen, die vor ein oder zwei
Jahren noch ein wenig zappelig in

der ersten Reihe standen, inzwi-
schen, da schon in die nächste Stufe
aufgerückt, aus voller Kehle schmet-
tern. Da kam beispielsweise „Jingle
Bells“ gerade recht. Und für den
jüngsten Nachwuchs gab es nach
dem niedlichen „Kling Glöckchen“
Spontanapplaus. Die Oberstufe ließ
mit Saint-Saëns’ „Tollite hostias“,
der „Hymne à la Nuit“ von Jean-Phi-
lippe Rameau, dem „Ave verum“
(Wolfgang Amadé Mozart) oder ei-

nem mustergültigen „Ave Maria“
von Arcadelt aufhorchen. Ein Kam-
merorchester aus Mitgliedern der
Niederrheinischen Sinfoniker, dem
Eva-Maria Küpper-Thomas (Quer-
flöte) und Gertrude Endrödy an der
Harfe zusätzliche Facetten verlie-
hen, begleitete – von Theo Laß sorg-
fältig geführt und mit dem Chor zu
klanglicher Einheit verschmolzen –
einfühlsam und den Kinderstim-
men angepasst.

Ein Glücksgriff war die Verpflich-
tung der Solistin Katharina Leyhe.
Mit ihrem auch in der Tiefe stand-
festen und bestens durchgebildeten
Sopran wusste die sympathische
Sängerin in ihren vielfältigen Vor-
trägen zu gefallen. Da waren von
Mozart das „Agnus Dei“ aus der
„Krönungsmesse“ und das „Lauda-
te Dominum“ – klangschön sekun-
diert vom Chor – zu erleben oder
das Arioso „Jerusalem“ aus dem

Mendelssohn-Oratorium „Paulus“.
Makellos und ausgesprochen text-
bezogen gelang Johann Sebastian
Bachs „Ich steh’ an Deiner Krippen
hier“. Außergewöhnlich für ein
Weihnachtskonzert: „Der Engel“
aus den Wesendonck-Liedern von
Richard Wagner und ein wenig be-
kanntes, einschmeichelndes „Wie-
genlied“ von Otto Nicolai, das der
Sängerin besonders viel Beifall be-
scherte.

Einen guten dritten Platz ersang sich der Chor „Chorossal“, der Schulchor des Math.-Nat. Gymnasiums. RP-FOTO: JÖRG KNAPPE

Mit Schwung
und Feingefühl
(gHo) Mit einem frühen Streich-
quartett Beethovens, Nr. 5 A-Dur,
begann das 2. Zykluskonzert auf
Schloss Rheydt. Das Werk ist von
heiter-unbeschwerter Art, frei von
den grüblerischen und konstruier-
ten Elementen der späten Beetho-
ven-Quartette. Enthält es auch viele
originelle Einfälle, fußt es doch in
der Tradition Haydns. Also muss es
auch wie Haydn gespielt werden.

Genau so war das Werk vom Alin-
de-Quartett zu hören. Unbeküm-
mert, frisch und locker, durchaus
auch mit Wiener Charme – etwa im
Trio des Menuetts – boten die vier
jungen Musiker eine stimmige Wie-
dergabe. Und wie bei Haydn ent-
spricht auch hier die Rolle der ers-
ten Violine fast der in einem Violin-
konzert. Souverän bewältigte Prim-
geigerin Eugenia Ottaviano ihren
Part. Ihre Kollegen sind Frederike
von Gagern (Violine), Amélie Le-
grand (Viola) und Cellist Lukas Wit-
termann. Nicht zuletzt die Brat-
scherin gefiel in den mit blühendem
Ton vorgetragenen Solopassagen.

Ganz andere musikalische Quali-
täten als beim frühen Beethoven
wurden in Bartóks Streichquartett
Nr. 6 gefordert. Hier ging es um kräf-
tige, intensive Akkordkonstruktio-
nen, aus denen dann feine Zerglie-
derungen des Tonmaterials entwi-
ckelt wurden. Vitale Abstriche und
kräftige Motorik wechselten mit lei-
sen, fast nur angedeuteten Klängen.

Auch die Wiedergabe von Men-
delssohns Streichquartett Nr. 2 be-
wies interpretatorische Kompetenz.
Mit Schwung, Eleganz und gewis-
sem Feingefühl fürs Geheimnisvolle
endete das Programm.

Das Alinde-Quartett FOTO: KN

„Zwei Jahre bin ich vie-
len auf den Nerv gegan-
gen, um diese Bilder zu

bekommen“
Michaela Pfeiffer

Film-Autorin

Vier beste Amateurfilme im Fokus
Der Filmklub „Objektiv“ zeichnete vier Goldmedaillengewinner der diesjährigen Deutschen Amateur-Filmfestspiele aus.
Im Carl-Orff-Saal liefen ihre Filme in Profi-Qualität. Zu den Gewinnern gehört auch eine heimische Autorin.

VON CHRISTINE LAUTER

Auf der „Pole Position“ standen alle
der gezeigten Filme, auch wenn nur
ein Beitrag tatsächlich diesen Titel
trägt: Bei seiner Veranstaltung
„2012: Die Besten“ zeigte der Mön-
chengladbacher Filmklub „Objek-
tiv“ im Carl-Orff-Saal vier Goldme-
daillen-Gewinner der Deutschen
Amateur-Filmfestspiele, die unter-
schiedlicher kaum sein könnten.

Da ist zunächst ein Reisefilm des
Dortmunders Manfred Riep, der in
seinen launigen „Geschichten aus
der Sommerfrische“ einen Däne-
mark-Urlaub mit Philosophie ver-
quickt. Dass dabei Wahrheit und

Dichtung nah beieinander liegen,
gibt der Autor mit einem Schmun-
zeln zu: „Mein Streben ist, den Zu-
schauer zu unterhalten, das ist das
wichtigste.“ Seine Auszeichnung –
ein Windlicht, dem das Logo des
„Objektiv“-Klubs eingraviert ist –
erhielt Riep aus den Händen des
Festival-Schirmherrn, Oberbürger-
meister Norbert Bude, der Riep so-
gar als „Filmflüsterer“ bezeichnete.

Nach 2010 zum zweiten Mal ge-
wann Lokalmatadorin Michaela
Pfeiffer eine Goldmedaille, diesmal
für ihre Chronik „Countdown“. Bin-
nen nur sieben Minuten erzählt die
Filmemacherin das Schicksal des
Wasserturms des Dorfes Holz bei
Jüchen. In beeindruckender Bild-
sprache zeichnet sie das Näherrü-
cken der Schaufelradbagger bis zur
Sprengung des Holzer Wahrzei-

Braunkohletagebaus geht.“ Dieser
Mut hat sich ausgezahlt, ihr Film
wurde zu den Weltfilmfestspielen
UNICA nominiert – nicht zuletzt
wegen der technischen Finesse, mit
der die Gladbacherin Motive aus
Beethovens 5. und 6. Sinfonie den
Filmsequenzen wie für eine Bild-
choreografie unterlegte.

Dass man als Amateurfilmer mit-
unter viel Geduld, Ausdauer und
Ruhe braucht, bewies der dritte Bei-
trag zu „2012: Die Besten“, ein Na-
tur- und Tierfilm von Georg Bock. In
„Der Veldensteiner Forst – Lebens-
raum an der Autobahn“ führt der
Franke die räumliche Nähe von
atemberaubender Umwelt und

massivem Verkehrsaufkommen vor
Augen. Mit einem bestechenden
Blick für kleinste Details in der
Landschaft wie für farbprächtige
Panoramaeinstellungen verfolgt er
das Regen und Treiben des Forstes
über ein ganzes Jahr hinweg.

Eine ganz andere Beobachtung
liefert Rüdiger Schnorr in seinem
Familienfilm „Pole Position“. Stolze
Jungväter, die mit Kamera ausge-
rüstet die Entwicklung ihres Spröss-
lings dokumentieren, gibt’s gewiss
zuhauf – aber nur wenigen fällt dazu
eine so entzückende Story ein, diese
Aufnahmen zum großen Ganzen zu
verbinden. Dabei wird Schnorrs
Tochter Caroline zum heimlichen
Filmstar mit großer Leidenschaft
für alles, was als fahrbarer Untersatz
dienen kann – bis hin zum herrlich
pointenreichen Szenario auf der Po-
lizeiwache – wegen wiederholten
Rasens der Vierjährigen (nicht des
Vaters)!

Die Goldmedaillen-Gewinner beim Filmfestival (v. l.): Georg Bock, Manfred Riep, Rüdiger Schnorr (mit Tochter Caroline) und
Michaela Pfeiffer (Jüchen) sowie Initiator Gerhard Comelli. Oben der Wasserturm in Holz vor dem Abriss. FOTOS: VERHOEVEN / BAUM

Manfred Riep Filmklub Dort-
mund. Er filmt seit 1955, gewann
bereits zwölf Goldmedaillen bei
Bundesfilmfestivals.
Michaela Pfeiffer Filmklub „Ob-
jektiv“, filmt seit über 15 Jahren,
gewann 2010 mit „Kailash“ ihre
erste Goldmedaille.
Georg Bock Fränkische Film-Au-
toren Lauf / Pegnitz. Filmt seit
1982; er schnitt seinen Film aus 48
Stunden Material.
Rüdiger Schnorr Film- und Video-
freunde in der VHS Neu-Isenburg.
Aktiver Filmer seit frühester Kind-
heit, für Spezialeffekte-Produktio-
nen internationale Anerkennung.

Zu Gast: Koryphäen der
Amateurfilmszene
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